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reise

Farbenpracht Türkisblaues 

Meer, weißer Sand, sattgrüne  

Palmen und, als wär’s noch 

nicht genug, eine bunt ge-

strichene Hütte: Karibiktraum 

am Strand von Punta Bonita.

MADAME 2/2010
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 W
ie so oft im Leben macht 

eine Panne das Leben erst 

so richtig lebenswert. Gera-

de noch von Barbara gelobt 

für all die Tage meisterlicher Fahrkunst, 

übermenschlicher Sensibilität und einer 

fast gespenstischen Antizipation ange-

sichts der heimtückischen Bodenwellen 

nahe der Grenze Haitis, zerfetzt es den 

linken Vorderreifen unseres Leihwagens. 

Wir sind auf dem Rückweg von der La-

guna de Oviedo und hatten dort eben 

noch vom Holzboot aus Flamingos be-

trachtet und danach die Höhlenzeich-

nungen der Taíno-Ureinwohner; naive 

Tierszenen – mit Fledermauskot und See-

kuhfett gemalt – und faszinierend-ar-

chaische Traumpfad-Cartoons, die uns 

zivilisierte Erstweltler wie Analphabeten 

dastehen lassen. Ähnlich ratlos liegen wir 

nun im Dschungel tief im Südwesten der 

Dominikanischen Republik fest, umge-

ben von mannshohen Kakteen, deren 

strammer Wuchs an Groflstadtverkehr 

regelnde Polizisten erinnert. Minuten 

später ergieflen sich ganze Monsunbäder 

und verwandeln die staubige Schotterpis-

te im Nu zu klebrigem Morast. Alles um 

uns herum tropft, dampft, faucht. Der 

Ersatzreifen im Kofferraum ist festgeros-

tet, ebenso die fünf Schrauben des platten 

Reifens und der Wagenheber versinkt im 

Erdreich wie ein Messer in weicher But-

ter. Nach einer Stunde passiert uns ein 

alter Mann auf seinem Esel. Er schaut uns 

an wie jemand, der zu viel wilde Pilze 

erwischt hat, reicht aus einem Leinen-

sack zwei frische Früchte herab, Gottes-

augen nennt er sie, lächelt und reitet ge-

mächlich weiter. Kurz darauf brechen 

sich Sonnenstrahlen ihren Weg durch  

das hohe Dach der petersiliengrünen Ko- 

kospalmenzweige und verbreiten eine 

konzertante Naturoperstimmung. Riesige 

Farne glänzen, Bambus wuchert, exo-

tische Blüten leuchten in satten Farben 

und Vögel zirpen in Migränefrequenzen. 

„Was nun?“, fragt Barbara. „Nach En-

riquillo sind es gut zehn Kilometer“, sage 

ich. „Zehn“, wiederholt sie tonlos. Doch 

in diesem Moment zeigt sich der Erfolg 

der Dschungelpost. Junge Männer kom-

men herbei, zu Fufl, mit Mopeds und 

einem Pick-up mit einem Jesus-Porträt. 

Manche tragen kochtopfähnliche Base-

ballhelme, andere wirr beschriftete T-

Shirts, vertrauenszerstörende Goldketten 

sowie Macheten und anderes dubioses 

Handwerkszeug. Es folgen herzliche Be-

grüflungen in spanisch-englischem Pid-

gin und begleitet von Witzen und Geläch-

ter ist der Schaden zügig behoben und 

unser Wagen nebenbei blitzblank gewa-

schen. Wenig später sitzt die multikultu-

relle Truppe auf der Terrasse einer dieser 

typischen karibischen Hütten, pistazien-

grün und türkisblau angemalt. Wäsche 

flattert an den Leinen, kleine Kinder be-

staunen das hellhäutige Paar, aufgeregte 

Hühner hopsen um die Bananenstauden 

und Mangobäume. Fröhliche Frauen mit 

bunten Lockenwicklern im Haar servie-

ren hausgemachten Coq-au-Vin-Eintopf 

mit Reis, während ihre Männer reichlich 

Bier und Rum dazustellen. Aus jeder Hüt-

te wummert eine andere Radiostation 

Schnulzen-Merengue, Salsa und Reggae 

und wie so oft im Leben dreht sich das 

meiste um Corazón und Amor.   

Auf dem Weg zurück nach Barahona hal-

ten wir am Playa Los Patos, einem ver-

steckten, goldgelben Sandstrand, in den 

ein Bergfluss zusätzlich ein weites Be-

cken mit kühlem und kristallklarem Was-

ser modelliert hat. Der Kellner der „Oasi“-

Hotelbar stellt uns Liegen unter die beiden 

einzigen Palmen. Vor uns rollt das königs-

blaue karibische Meer, ein Fischerboot 

kehrt mit einem Netz voll silbriger See-

hechte zurück und die schwül-weiche 

Luft duftet wie eine Pariser Parfümerie.

Vor einer Woche waren wir mit dem Con-

dor-Jumbo im Norden der Insel, in Puer-

to Plata, angekommen. Nach winterlicher 

Taxihektik, Check-in-Warterei und einem 

Langstreckenflug steht man da kraftlos 

mit seinen Koffern in den hitzeglühenden 

Tropen und in dieses surreale Tagtraum-

gefühl mischt sich da ein farbiger Kerl, 

grinst breit und füllt auf dem Dach des 

Mietautos lässig den Vertrag aus. Die rest-

lichen Passagiere – viele ähneln dem Stu-

diopublikum unserer mittäglichen TV-

Gerichtsshows – verteilen sich zügig auf 

die klimatisierten All-inclusive-Shuttle-

Busse ihrer vorgebuchten Sunfun-Re-

sorts. Offenbar sind wir die Einzigen, die 

auf eigene Faust die im Globetrotter-Slang 

als „Domrep“ stigmatisierte Insel berei-

sen. Dieser Domrep haftet nun hartnä-

ckig ein zwiespältiger Ruf an: als Tropen-

Malle mit hochgesicherten Hand- 

bändchen-Ghettos, ödem Kegelvereins- 

Animationsmuff, sagenumwobenem 

Sauf-, Sex- und Swingerfieber. Nach einer 

Woche unserer abenteuerlichen Rund-

fahrt lässt sich dieses All-inklusive-Sys-

tem auch durchaus nachvollziehen. Denn 

viele Hotels tun sich seltsam schwer im 

Umgang mit Individualreisenden, die 

Straflen sind oft in miserablem Zustand, 

die Fahrweise der Einheimischen ist stark 

gewöhnungsbedürftig und ohne Spa-

nischkenntnisse ist man als Gringo weit-

ab der touristischen Zentren ziemlich 

aufgeschmissen. Barbara und ich ➛ 71

Mitten rein ins AbenteuerlAnd
Auf eigene Faust durch die Dominikanische Republik zu reisen ist ein Verwirrspiel 
für alle Sinne. Anstrengend. Spannend. Und immer wieder einfach paradiesisch
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Schauen und Staunen 1 Als wär’s in der Schweiz 

oder im Allgäu: Kühe im Weideparadies Juan Vicenta  

2 Natürliche Wasser-Funparks finden sich im Insel-

inneren zu Dutzenden. Hier der Wasserfall El Limón 

in Samaná 3 Romantik und Kitsch in Perfektion: Das 

1976 im mediterranen Stil des 16. Jahrhunderts er-

richtete Künstlerdorf Altos de Chavón wurde inspi-

riert von Robert Copa, Filmausstatter von Fellini  

4 Köstliche Kokosnüsse – für Touristen ein erfri-

schender Genuss, schlafende Inselhunde wecken sie 

indes nicht mehr 5 Open-Air-Salon: Zu einem or-

dentlichen Supermarktchef gehört auch ein sau-

berer Haarschnitt 6 Deep Blue. Blauer – und schö-

ner – geht’s nicht: ein Taucher in der geheimnisvollen 

Welt der Unterwasserhöhle Cueva Taína am Punta 

Cana 7 + 8 Glaube, Liebe, Hoffnung: Der spanische 

Katholizismus hat den kreolischen Voodoo das 

Fürchten gelehrt. Hier zwei Ansichten der Basílica 

Menor in der Hauptstadt Santo Domingo. Sie wurde 

1540 fertiggestellt und ist die älteste Kathedrale  

der Neuen Welt. Davor: eine Kolumbus-Statue. Zu 

des Entdeckers Füßen: Anacaona, die Herrsche- 

rin der Taínos, die als Ureinwohner der Insel gelten 
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hen Limousinen, US-Oldtimer und 

chromblitzende Ferraris wie Schakale 

ihre Runden und in den Restaurants und 

Bars feiert sich das süfle Leben.

Den Sonntagnachmittag verbringen wir 

auf der Galopprennbahn von Las Améri-

cas, wo Barbara 7000 Pesos gewinnt mit 

dem Sieg eines Wallachs mit dem er-

staunlichen Namen „Der Unbestechli-

che“. Ironisch gebrochen wird dieser Tri-

umph durch die Gesellschaft auf der 

VIP-Tribüne: wohlgenährte Herren mit 

Panamahüten, Gatsby-Anzügen und mu-

tig proportionierten Golduhren, begleitet 

von schnippischen Luxusdamen im neu-

esten Designerfummel, eingehüllt in den 

Geruch von Zigarren und Cognac.

Direkt vom Hippodrom aus führt die  

neue Mautautobahn hoch in den Nordos-

ten, zur Halbinsel Samaná. Kurz vor dem 

Ende der spektakulären Piste folgen wir 

rechter Hand dem Schild zum Natur-

schutzgebiet von Los Haitises. Die ope-

rettenhaft livrierten Wächter unterbre-

chen ihr Dominospiel und verwehren uns 

den Zutritt: Es bedarf einer Genehmigung 

aus der Hauptstadt. Dank einiger der 

frisch gewonnenen Pesos dürfen wir ein 

paar Schritte in diesen riesigen Urwald-

garten setzen. Wir sehen mächtige Man-

groven, Lianen, wildbewachsene Karstin-

seln gespiegelt im jadegrünen Wasser, 

Höhleneingänge, über denen rostbraune 

Mahagonibäume wurzeln und hören aus 

der Ferne das Geschnatter von Pelikanen 

und Reihern. 

Vor fünfzehn Jahren noch war Las Terre-

nas ein Dorf am Ende einer langen stau-

bigen Strafle mit ein paar Freak-Pen- 

sionen. Europäische Aussteiger gingen 

barfufl, rollten Joints, spielten Wandergi-

tarre, liebten wahllos auf Hängematten 

unter Palmen, versurften Tage und Jahre, 

eröffneten Larimar-Boutiquen oder Gale-

rien mit haitianischer Naivmalerei, lasen 

Marx, Miller und Kerouac und ver-

scheuchten beim Cuba Libre jedweden 

Gedanken an Renten und sonstige Be-

triebsstörungen der Existenz. Heute ist 

dort oben an der Nordküste von Samaná 

vom Geist jener frivolen Zivilisationsver-

weigerung nicht mehr viel zu spüren. 

Geschätzte 20 000 Einwohner und in der 

Hochsaison ebenso viele Touristen verur-

sachen eine Hektik wie in Bangkok zur 

Rushhour. Entlang der türkis funkelnden 

Küstenstrafle reihen sich Bar an Spelun-

ke, Restaurant an Billighotel, Viersterne-

resort an Supermarkt, Massagesalon an 

Tankstelle. Kitesurfer und Parasailer 

schweben wie entflogene Drachen über 

der Strandszenerie, Jetboats knattern 

dümmlich über schwächliche Wellen, auf 

gelben Riesenbananen reiten quiet-

schende US-Teenies und mitten in diesem 

Kirmestollhaus dreht ein regionales Film-

team eine Verfolgungsszene für eine Dai-

ly Soap. In düsteren Wellblechbaracken 

spielen lokale Scarfaces auf zerschlis-

senen Tischen Poolbillard, dralle Frauen 

balancieren voll beladene Obstschüsseln 

auf dem Kopf oder lehnen mit provozie-

rendem Blick über den Brüstungen ihrer 

fantasievoll bemalten Stände und verkau-

fen Kekse, Lockenwickler, Schnaps, Bi-

beln und Suppenwürfel.

Nur vier Kilometer auflerhalb an der Pla-

ya Bonita dominiert dagegen elitäre Ab-

geschiedenheit. Vom Goldglanz des letz-

ten Sonnenstrahls illuminiert, kommt 

unser Wagen vor dem „Hotel Atlantis“ 

zu stehen. „Schatz, ich glaube, ein Reifen 

ist platt“, meint Barbara und verkneift 

sich gerade noch ein Lachen. Die grandi-

ose französische Küche des Atlantis und 

seine bildschönen Strandhäuschen im 

Gaudí- und Jugendstil machen es uns 

leicht, die letzten Tage hier zu verbrin-

gen. Die anderen Gäste sind sympa-

thische Leute, sie lesen und plaudern, sie 

hören coolen Jazz, trinken Chablis und 

dippen Shrimps in feurige Saucen. Der 

Chef macht uns mit Pepe bekannt, einem 

30-jährigen Guide aus Las Terrenas, 

einem jener glaubhaften Vertreter von 

sanft-alternativem Tourismus. Mit sei-

nem Tuk Tuk kurven wir durch die ma-

gische Schönheit der Natur von Samaná, 

lassen uns Pflanzen und Tiere zeigen 

und – frühmorgens vor dem groflen An-

drang – den grandiosen Wasserfall von 

El Limón, wo alles sprüht und zischt in-

mitten von Orgien aller Grünfacetten. 

Am letzten Tag nehmen wir uns zu dritt 

ein Boot und jagen wie vom Teufel ge-

ritten vorbei am Cabo Cabrón nach Las 

Galeras, dem berühmten World’s End, 

das auch ein kleiner Ausgangshafen für 

das spätwinterliche Whale-Watching ist. 

Bis zu 2000 Buckelwale feiern in der  

pochenden Brandung der Silver Banks 

hier ihre alljährlichen Lustfestspiele. Las 

Galeras ist einer der letzten Orte auf die-

sem Hispaniola, der das Versprechen der 

Robinsonade einlösen kann, die Sehn-

sucht des Menschen nach der arkadisch-

bukolischen Heimat, nach dem verlo-

renen Paradies. Mit Pepes Freunden 

legen wir frisch gefangene Seezungen 

auf den Holzofengrill, schwimmen, ki-

cken, flirten, tanzen, kaufen ein paar 

alberne Souvenirs und hören uns auch 

die Sorgen an und Anekdoten über die 

Männer der Politik, deren Porträts wie 

vergessene Todesanzeigen an die wind-

schiefen Palmen genagelt sind. Begleitet 

vom unvermeidlichen Merengue karren 

die Fischer und Ladenbesitzerinnen 

Rum herbei, die Sonne sackt kraftlos ins 

Meer, eine frische Brise  kommt auf und 

so campen wir im schönsten Tropen- 

klischee als glückliches Strandgut im 

Garten Elysion.  wolf reiser ➛

Wenn BuckelWale HocHzeit Halten: Von DezemBer  

Bis märz Heiraten unD kalBen Bis zu 2000 tiere in Den 

seicHten GeWässern Der kariBiscHen silVer Banks
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Licht und Schatten 1 Bei illegalen Salsa-CDs drückt 

selbst die Jungfrau beide Augen zu 2 An den Palmen 

am Strand von Las Galeras hängen die Porträts  

der Präsidentschaftskandidaten 3 Sechs Hände, viele 

Steine: Volkssport Domino 4 „Stammgast“ im legen-

dären Casa Bader in Santiago: die US-Außenministe-

rin 5 Dieser Stier wacht eisern vor dem Folklore-Mu-

seum in Santo Domingo 6 Die Zona Colonial in Santo 

Domingo 7 Verwirrende Vielfalt in Las Galeras 8 Kari-

bik-Farbenwahn in Las Terrenas 9 Zigarren aus der 

Domrep – auch Davidoff lässt bei Santiago produzieren
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Vorwahl der Domrep: 001/809

Hotels
HOTEL Gran BaHía PrínciPE, cayO LEvan-
TadO, SamanÁ 15 km östlich der Stadt  

Samaná in Richtung Las Galeras. Die 2006 

eröffnete Oase der Ruhe ist nur mit dem  

hoteleigenen Schiff erreichbar. 193 groflzü-

gige, luxuriöse Zimmer, schneeweifler Sand-

strand, herrliche Pools, Wassersport aller 

Art, 3 exzellente Restaurants. DZ ab 220 Euro. 

Tel. 538 32 32, www.bahia-principe.com

HOTEL aTLanTiS, LaS TErrEnaS, PLaya BO-
niTa 18 grofle Zimmer im exotisch kombi-

nierten Gaudi- und Kolonialstil, herrlicher 

Strand mit schattiger Liegewiese, formi-

dable Bar, Toprestaurant. DZ ab 50 Euro. Tel. 
240 61 11 www.atlantis-hotel.com.do

HOTEL PaLaciO, SanTO dOminGO, ZOna cO-
LOniaL, caLLE duarTE 106 Das stilvoll res-

taurierte Patrizierhaus ist mit Gemälden und 

Antiquitäten dekoriert und steht unter deut-

scher Leitung. 40 Zimmer, 2 Suiten, freies 

WLAN, kleiner Pool auf dem Dach. Hervor-

ragendes Frühstück im botanischen Patio, 

DZ ab 55 Euro. Tel. 682 47 30 www.hotel- 
palacio.com

caSa BOniTa, BaraHOna, km 17 carrE-
TEra dE La cOSTa Kleines, feines Resort,  

12 luxuriöse Appartements im Cabana-Stil, 

moderne Technik, in einem riesigen tro-

pischen Garten gelegen mit Traumblick über 

Bucht und Regenwald. Hervorragendes 

Restaurant, grofler Pool, Loungemusik, läs-

sig gestylte Terrasse. DZ/F ab 90 Euro. Tel. 
00800/52 54 80 00, www.slh.com/casabonita

caSa dE camPO, La rOmana Der Resort-

Klassiker der Karibik mit 265 Luxussuiten, 

80 groflzügigen Appartements, 20 Restau-

rants, 15 Bars, Tanzpavillons, diversen Pools, 

drei Golfplätzen, 13 Tennisplätzen, Pferde-

ranch, Rodeoplatz, Polostadion, Schiefl-

stand, eigenen Yachten und Kajaks, Fitness-

center, Cygalle Healing-Spa, Marina, 

riesigem Privatstrand, diversen Boutiquen 

und einem Amphitheater mit 5000 Plätzen. 

DZ ab 135 Euro. Tel. 523 86 98, www.casade 
campo.com.do 

 
Restaurants
aTLanTiS (im HOTEL aTLanTiS), LaS TEr-
rEnaS Der ehemalige Chefkoch von Fran-

çois Mitterrand zaubert im festlich illumi-

nierten Gartenlokal  grandiose Kreationen 

zu stattlichen Preisen: Shrimps in Kakao und 

Whisky und Honig-Guaven-Sauce, Thun-

fischfilet mit Pinienkernen und Bordeaux-

Balsamico-Sauce. Tägl. geöffnet. Tel. 240 61 11

THE BEacH rESTauranT (im HOTEL PEnin-
SuLa HOuSE) LaS TErrEnaS, PLaya cOSOn, 
Hier speist man exquisite Kreationen auf der 

Holzveranda im viktorianischen Stil unter  

Palmen, die im Stile von US-Weihnachtsbäu-

men dekoriert sind. Spezialität: das Lachsta-

tar „Thai-Style“. Nur Di–So mittags geöffnet.  

Tel. 962 74 47, www.thepeninsulahouse.com

PEPErOni marina (marina dE caSa dE 
camPO), La rOmana Exzellentes italie-

nisches Lokal. Unser Tipp: Sepia-Pasta mit 

Safran; Kalbsmedaillons in Limonensauce.

Tel. 523 22 27

LaS BriSaS dEL cariBE, BaraHOna Am Ha-

fen, mit schöner Terrasse und Meeresblick, 

raffinierte kreolische Fischgerichte, Krus-

tentiere und Steaks. Tel. 524 27 94

Unbedingt ansehen
WHaLE-WaTcHinG Von Ende Dez. bis Ende 

März in der Bucht von Samaná: Hunderte 

Buckelwale heiraten und kalben in den 

seichten, warmen küstennahen Gewässern. 

Touren starten in der Regel täglich im Hafen 

von Santa Barbara de Samaná. Tickets sind 

aber auch in jedem guten Hotel erhältlich.

SaLTO EL Limón Zwischen Samaná und Las 

Terrenas auf halber Strecke im kleinen Dorf 

El Café an der Strafle kann man individuell 

Pferde plus Guide mieten und eine mehr-

stündige, wenig strapaziöse Tour zu dem 

grandiosen Bade-Wasserfall unternehmen. 

Abschlieflend kann man etwas pure Schoko-

lade und reines Kokosnussöl erwerben.

naTiOnaLPark LOS HaiTiSES Eine riesig- 

grofle tropische Korallenkarstlandschaft, 

zahlreiche Höhlen mit Wandmalereien, herr-

liche Buchten, Bäche, Mangrovensümpfe 

und Mahagoniwälder sowie seltenste Vogel-

arten. Nur über organisierte Reisen mach-

bar, in Hotels buchbar, ab 50 Euro, Bootsan-

fahrt und Eintritt.

LaGuna Gri-Gri in Rio San Juan (gut be-

schildert). Von einem kleinen kristallklaren 

Karstsee aus lässt sich per Boot ein stim-

mungsvoller Ausflug zu diversen Höhlen und 

zur spektakulären Badebucht Playa Caleton 

unternehmen. Rund um die Lagune sieht 

man unzählige rote Mangroven, Krebse, Rei-

her, Geier und Wasserhühner. Die einstün-

dige Kahnfahrt kostet etwa 20 Euro.

ZOna cOLOniaL aLTSTadT vOn SanTO dO-
minGO Einzigartiges architektonisches En-

semble der ältesten Stadt der Neuen Welt – 

mit gotischer Kathedrale, neoklassizistischen  

Festungen, italienischen Palästen, Klöstern, 

Kirchen, Museen, Stadttoren und Barock-

komplexen. Inmitten der historischen Grofl-

anlage stöflt man auf witzige Rum-Bars, 

feine Hotels, exzellente Restaurants und 

zwielichtige Pinten.

Anreise & Infos
FLüGE Die folgenden vier Flughäfen der  

Dominikanischen Republik werden von Con-

dor ab Frankfurt am Main meist ganzjährig 

angeflogen: Punta Cana (5- bis 6-mal wö-

chentlich), Puerto Plata und Santo Domingo 

(jeweils 2-mal wöchentlich), Samaná (1-mal 

wöchentlich, vorläufig bis Ende April). Pro 

Person ab 598 Euro in der Economy-Class. 

Zubringer mit Lufthansa ab vielen deutschen 

Städten, ab 70 Euro.

LEiHWaGEn Mietwagen gibt es an allen vier 

Flughäfen, z. B. über Europcar, ab 25 Euro 

pro Tag inklusive Versicherung.

BucHTiPPS Zum Einstimmen: „Zeit der 

Schmetterlinge“ von Julia Alvarez (Piper 

Verlag, 12 Euro). Der Roman spielt in der Zeit 

der 31-jährigen Trujillo-Diktatur. Drei der 

vier Mirabal-Schwestern, alle mit Regime-

gegnern verheiratet, werden in einen Hinter-

halt gelockt und ermordet. Viel Gefühl, Lo-

kalkolorit und süfl-bittere Atmosphäre.

Als Guide vor Ort: „Dominikanische Repu-

blik“ von Lore Marr-Bieger (Michael Müller 

Verlag, 15,90 Euro). Die 2009-Ausgabe ist auf 

dem neuesten Stand und bündelt die we-

sentlichen Informationen über die beliebteste 

Karibikinsel – kompakt und anregend.

HiLFSBErEiT Weitere Informationen beim 

Fremdenverkehrsamt der Dominikanischen 

Republik, Hochstr. 54, 60311 Frankfurt. Tel. 
069/91 39 78 78, www.godominicanrepublic.com
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idyLLiScH: HOTEL aTLanTiS in LaS TErrEnaS

ScHön WOHnEn, LEckEr ESSEn, viEL ErLEBEn: dOminkaniScHE rEPuBLik
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